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Alter Stich einer Werft, die ſchon ſeit 1802 im Beſitz 
der gleichen Familie iſt 
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Auf dem Reißbrett beginnt die eigentliche Arbeit des 
Bootsbauers 
Hier entwirft er die Zeichnungen für die Boote 


Rechts: 
Die Planken 
werden an den 
Mallen ange⸗ 

bracht 


Mit dem Wiederaufblühen unſeres Groß⸗ 
ſchiffbaues nach der Machtergreifung erreich⸗ 
ten auch die kleinen Bootswerften, die man 
zu den handwerklichen Betrieben rechnen 
kann, und die in der vorangegangenen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe ſehr darniederlagen, wieder 
neuen Auftrieb. Nicht nur Ueberſeeſchiffe brauchen Rettungsboote, ſondern Aal doe 2 e Walkochereien, und 
Ar Fangdampfer haben jo großen Bedarf, daß die kleineren Bootswerften an der Waſſerkante zum Teil mit 

ufträgen verſehen find. Die Bauart eines Bootes richtet ſich natürlich nach dem Verwendungszweck, und ein 
Rettungsboot z. B. wird anders ausjehen als ein Arbeitsboot. Querftwird im Schuppen der RielausEihen=oder 
Buchenhol aeg de Bachmannagt, Dann wird an den Kiel der Vorder⸗ und Hinterſteven angeſetzt. Nun⸗ 
7 wird das Boot in „Mallen“, d. h. der gewünſchten Bootsform entſprechende Schablonen gesetzt, dieſpdter wieder 
entfernt werden. Die ferti gelügten kaſſen werden in einem Dampfkaſten je nach ihrer Stärke eine oder mehrere 
Stunden gedämpft, damit ſie ſich biegen laſſen und der Form des Bootes angepaßt werden können. Die erſte Planke 
wird am Kiel eingeſetzt, und die andern Planken werden dann zu dieſer je nach Bauart angeſetzt. Auch das Schneiden 
der Planken erfordert viel Sorgfalt, denn fait jede Planke hat eine andere orm in Breite und Krümmung. Gern 
wird aſtfreies Holz genommen, das auch in der Faſer der Plankenform 5 öglichkeit angepaßt iſt, deshalb iſt füt 
den Bootsbauer icht der gerade, ſondern der etwas krumm gewachſene Eichbaum der geſuchteſte. Heinz Adrian. 


Planken, die aus nicht gerade gewach⸗ 
ſenen Eichbäumen geſchnitten find, find 
für den Vootsbauer beſonders wertvoll 


Photos: Heinz Adrian (6) 


Die Werft des Bootsbauers 
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eins: Di x Nieſenſtinkkolben 
5 Er wird über zwei Meter groß und wächſt im javaniſchen Urwald 
find heimtückiſche Fallen 
für Inſekten 
Sie iſt eine fleiſchfreſ⸗ 
ſende Pflanze aus dem 
javaniſchen Urwald 


Wer auszieht, um in ſeinem eigenen Leben die blaue Wunderblume zu ſuchen, kehrt meiſtens 
mit ſchweren Enttäuſchungen beladen heim. Und dennoch gibt es Wunderpflanzen, die einem 
erſtaunten Menſchen zur wahren Augenfreude werden. hit doch in der Kalahari-⸗Müſte 
Wehwitſchs Wunderbaum, der für unfere Begriffe zwar nur ein Zwergbaum iſt, aber ein regel 
3 Wunder an ſich bedeutet. Er hat bloß zwei Laubblätter, doch ſuchen ſie ihresgleichen auf 
Erden vergeblich; denn ſie werden bis zu 2 Meter lang und enden zudem mit 4 oder 5 Fingern. 

Wenn nun auch USA. das Land der Rekorde ift, fo kann es doch nicht auf die größte Blume 
der Welt Anſpruch erheben. Die iſt in Sumatra zu Haufe und heißt Raffleſia. Dieſe abenteuerliche 
Blumengeſtalt iſt genannt nach dem Engländer Raffles (Sir Thomas Stamford), der einſt auf 
dem Schiff „Anna“ 5 wurde, als Jamaika in Sicht war. Er machte ſich verdient um Indien 
und England, erforſchte wiſſenſchaftlich Hinterindien und gründete die Stadt Singapore. Die 
nach ihm genannte Blume, die 1818 enkdeckt wurde, iſt eine Schmarotzerpflanze, die ſich ungebeten 
bei einer Urwaldrebenart zu Gaft ladet. Der Europäer tft oft verwundert über die grünarme 
Trope, und die größte der Blumen hat überhaupt kein Blattgrün, ihre Blätter ſind weißlich. 
Die Blüte ſelbſt, die einen Durchmeſſer bis zu 3 Metern erreichen kann, ift vorerſt rötlich mit 
hellen Tupfen, um ſpäter rotbraun zu werden. Sie liegt flach auf dem Boden und lockt durch 
einen, für menſchliche Naſen unerträglichen „Duft“, unzählige Inſekten an, denen die Natur die 
Aufgabe zuweiſt, die Befruchtung zu beſorgen. Mehr in die Höhe wächſt — wird er doch über 
2 Meter hoch — der Riefenftinffolben. Er trägt feinen deutſchen Namen zu Recht, überbietet er 
doch wohl alles, was es an — Geſtank gibt. Dieſe Pflanze aus Sumatra ernährt ſich ſelbſt, 
obwohl ihr das nicht gerade leicht gemacht wird. Iſt die Blüte verwelkt, wächſt aus der Riefen- 
inolle ein auf ſehr, ſehr langem Stiel ſitzendes, ſtark zerſchliſſenes Blatt empor und angelt im 
Luftraum nach 3 welche der Knolle zugeführt wird. 

In den Urwäldern Javas iſt die . daheim, deren deutſcher Name einen 
Steckbrief enthält. Auf dem Grunde der Kanne befindet ſich ein honigartiger Saft, der Inſekten 


Die Rieſenblume RNaffleſia ift ein ſtiel⸗ und blattloſes 
Schmarotzergewächs 
Die Blüte kann über 1 Meter Durchmeſſer aufweiſen und 
ein aasartiger Geruch, der Fliegen anlockt, iſt ihr eigen⸗ 
tümlich. Sie iſt in Sumatra zu finden 


anlodt und ihnen zum Verderben wird. Im ſelben Augenblick 
nämlich, wo das genießeriſche Tier ſich auf den Weg nach dem 
Saft macht, wird der Deckel der Kanne pegel und das Inſekt 
aufgeſogen, da dieſe Pflanze eine — Daa n iſt. 
adagaskar überraſcht durch den Stachelſtrauch, einen höchſt 
ſeltſamen Strauchbaum. Er bildet ein mehrere Meter hohes 
2 und iſt ganz und gar mit Stacheln beſetzt, die ſcheinbar 
wie ſchützend den Zugriff nach den kleinen roſenroten Blüten 
verwehren. Denkt man da nicht 3 an unſere Hecken. 
roſe, deren Dornabwehr nicht nur manche Blüte ſchützte, ſondern 
> uns auch eines unſerer ſchönſten Märchen fchentte? - - 
ni, ub Erna Büfing. 
3 RE 2 ar — Welwitſchs Wunderbaum 
* 8 ren : aus der Kalahariwüſte (Südweſtafrita) 
Der kreiſelförmige, unterirdiſche Stamm entwickelt zeit- 
lebens nur zwei auf dem Boden liegende Blätter von 
etwa 2 Meter Länge, die dicklederig ſind und bald in 
ſchmale bandförmige Streifen zerreißen 
Zeichnungen: Curt Scholze 
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Alt⸗Wien: Hof am Ulrichsplatz 


Die Karlskirche in Wien 
Der große Barockbaumeiſter Fiſcher von Erlach erbaute fie von 1715 bis 1738 


ae N) NY; 
Schloß Weißenſtein bei Matrei in Oſttirol 
Schröder (3), Preſſe⸗Bilderdienſt (2), Göpel (2), Kaſter (1) 


In dieſen Tagen der nationalen Ergriffenheit, 
da Volk zu Volk ſich wiederfindet und ſich zum 
gleichen Mutterboden bekennt, geht unſer Blick 
hinein ins ewigſchöne, ewigdeutſche Land der 
Donau. Erinnerungen tauchen auf an frohe 
Wanderfahrten von einſt, an wildſchäumenden 
Flüſſen entlang, durch endlos weite Ebenen hin⸗ 
durch bis hinauf zu den Berghäuptern im Firnen⸗ 
ſchnee. Und aus den Erinnerungen reißt uns, doch 
nicht ernüchternd, ſondern beſeligend, die Wirklich⸗ 
keit: daß das alles wieder unſer iſt, daß Grenzen 
fielen, die niemals welche waren, daß wir wie 
ehemals wieder teilhaben dürfen an Schönheit 
und Stille dieſes irdiſchen Paradieſes. Schon 
wird, neben der Begeisterung ob des ſchier unfaß⸗ 
lichen völkiſchen Erlebniſſes, die eigene kleine 
Reiſeſehnſucht wach, der nun eine beſſere Zukunft 
glückliche Erfüllung verſpricht. Ein Gang durch 
abenddunkle, winklige Gaſſen altvertrauter Städt⸗ 
chen, der Anblick trutzighoher Mauern und ragender 
Burgen, und ſchließlich wahrhaft höchſtes Ziel 


des 


Oeſterreichfahrers — eine Gipfelbeſteigung im morgend⸗ 
lichen Dämmerlicht das iſt Lockung und Erhebung, 
Verheißung und Erfüllung zugleich. Wer ſie genoß, wird 
niemals ſie vergeſſen haben, und wer ſich jetzt vergegen⸗ 
wärtigt, daß dies alles wieder in greifbare Nähe gerückt 
iſt, wird nun erſt recht ermeſſen können, wie ſehr es ihm 
gefehlt hat — weil immer es ein Stück von eigener 


Heimat war. 
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Viadukt der Semmeringbahn über den Adlitzgraben 


Hallſtadt am Fuße des 
Dachſteingebirges 


Gipfel des Groß⸗ 
glockner mit dem 
Paſterzen⸗ 
gletſcher 


Links: 


Schloß Schön⸗ 
brunn bei Wien 


Unten: 
Alt⸗Tiroler 


Muſikkapelle 
in Hall 


l 
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Eine nette Anterhaltung 


Kiekebachs ſind gaſtfreundliche Leute. Man kann Abend haben Kiekebachs für die reſerviert, die nie 
kommen, wann man will, ſtets findet man bei Kieke⸗ gekommen waren. „Die“, das waren die, die ſich erſt 
bachs eine angenehme Geſellſchaft vor. Und einen in dem vergangenen Monat einen ſo bedeutenden 
Namen gemacht hatten, daß ihn fürder⸗ 
hin jede Geſellſchaft, die etwas auf ſich 
hält. einmal bei ſich gehabt haben muß. 
Aber auch jene, die in dem Geruch ſtan⸗ 
den, daß ſie ſich den noch fehlenden Na⸗ 
men im kommenden Monat erwerben 
würden, wurden dann geladen. Vorſchuß⸗ 
weiſe gewiſſermaßen. An dieſen Abenden 
ſaßen leicht beſchwingte, frohe Menſchen 
bei Kiekebachs, und es wurde reichlich 
viel „guter Ton“ zerſchmiſſen. 

Diesmal war das anders. Diesmal 
ſchienen die jungen Tauſendſaſſas ausge⸗ 
macht ſchweigſam geraten. Immerzu und 
überall waren ſie nur darauf bedacht, 
daß auch nicht mal der Hauch einer un⸗ 
ernſten Deutung an ihnen hängen blieb. 
Ja, ſie ſetzten ſich lieber der Gefahr aus, 
für ausgemacht blöd zu gelten, als daß 
ſie eine friſch geſchürzte Lippe riskierten. 

Waren denn keine Muſiker unter 
ihnen? 

Doch. Es war auch bei Kiekebachs be⸗ 
kannt, daß die gern und laut reden. Trotz⸗ 
dem hätte man ſie heute gern gehört. 
Aber die jungen Ritter von der ſingen⸗ 
den und klingenden Fakultät ſchwätzten 
nur unkontrollierbare Wiſſenſchaften da⸗ 
her, redeten von Bachſchen Fugen, daß 
dem Weiſen die Finger juckten und ſich 
den andächtig lauſchenden Laien dunkle 
Ringe um die Augen legten. 

Sich in dieſem Kreis Onkel Ernſt vor⸗ 
ſtellen, heißt ihn bedauern müſſen. Denn 
Onkel Ernſt iſt ein fideles Huhn mit 


wie ſie nur ein Mann von Humor mit 
Würde tragen kann. 

Je nun, er war gekommen. Kiekebachs 
reichten ihn ſofort einer jungen Tänzerin 
zur Unterhaltung. 

Aufſteigende Prominenzen ſind lang⸗ 

N ſtielige Naturen. Da aber die Sprache 
In Erwartung der Gäſte Dr. Wolff“ Mauritius einer Tänzerin in der rhythmiſchen Be: 


ſpitzigen, nach oben gedrehten Augen⸗ 
brauen und einer ſo glänzenden Glatze, 


wegung zweier vollendet ſchön geformter Beine be: 
ſteht, ſo dürfen dieſe Herrſchaften ſchon von Berufs 
wegen ſchweigſame Gäſte ſein. Verſchenkt auch manche 
Sängerin als ihre ſchönſten Stunden ihre ſtillen Stun⸗ 
den, ſo freut ſich der Beſucher, wenn auch dann noch 
die Tänzerin in ihrem Berufe bleibt. Sie braucht ſich 
eben nur auf den Fußſpitzen in die Höhe zu ſchrauben 
und einmal zu drehen, und jedes Menſchenherz gerät 
in Entzücken. 

Kiekebachs Mockturtle⸗Suppe war längſt abgetragen 
und die, die gekommen waren, ſtocherten brav in ihren 
Gehirnlücken, als es auch Onkel Ernſt verſuchte, mit 
der Tänzerin auf Touren zu kommen. Es gelang ihm 
aber nicht. Auf alles, was er vom Zaune brach, 
reagierte die junge Künſtlerin ſauer oder hatte nur 
ein „Nein“ als Antwort. Dabei hätte ſich der gute 
Mann recht gern mit ihr unterhalten! Denn es ziert 
den älteren Herrn, wenn man ihn im angeregten Ge⸗ 
ſpräche mit einer jungen und ſchönen Dame findet. 
(Die Tänzerin ſtand im Zenit ihrer Schönheit.) Jetzt 
flimmerte ein Lächeln über Onkel Ernſts Geſichtszüge. 
Ihm ſchien etwas eingefallen zu ſein. 

„Ich habe es gefunden!“ rief er freudig aus. „Nicht 
wahr, Sie muſizieren in Ihrer freien Zeit!“ 

„Nein.“ 

Da mach einer was. Nachdenklich betrachtete der gut⸗ 
gewillte Mann den faſt klaſſiſch ſchön geformten Kopf 
der jungen Dame, und mit einer Bohne reinſter 
Ironie flüſterte er: „Unter uns, mein ſchönes Kind, 
Ihr Typ neigt zur Philoſophie. Wetten. Sie bevor⸗ 
zugen auch in der Unterhaltung das geiſtreiche Spiel 
mit den Gedanken großer Männer.“ 

„Nein.“ 

Vor dieſer Konſequenz ſchauderte dem Onkel. Auf 
ſeiner Glatze entwickelten ſich eiskalte Schweißperlen, 
und ſeine prächtig gezogene Stirn umwölkte ſich. Un⸗ 
verwandt traurig ſenkte ſich ſein Blick in die ſchönen 
Augen der Tänzerin. Allein ſo ſehr er auch darin 
angelte, er fing keinen Fiſch. Da glitzerte in ihm wie 
von ungefähr eine Hoffnung auf. Anmutig fragte er: 
„Wieviel iſt drei und zwei?“ 

„Fünf.“ 

„Aha! Und wieviel behalten Sie in der Hand, wenn 
Sie von ſieben acht abziehen?“ 

Da lächelte die Künſtlerin diskret und antwortete: 
„Das geht nicht, mein Herr.“ Scharmant fügte ſie hin⸗ 
zu: „Es jei denn, ich borgte mir geſchwind eine 
Kleinigkeit.“ 

„Siehſt du wohl?“ erfreut klatſchte ſich Onkel Ernſt 
auf die Schenkel. Jetzt kam doch noch eine nette Unter⸗ 
haltung zuſtande. Sie hatten ein Thema gefunden, in 
welchem ſie beide ausreichend zu Hauſe waren. 

A. Florath. 


RATSEL UND HUMOR 


Kreuzworträtſel Waagerecht: Beſuchskartenrätſel 
1. röm. n 
2. weibl. Haustier, 1 ah 
3. Erdbegleiter, 4. Ne⸗ LINA MENK 


Pflanze, 9. Figur aus 8 ern z 
Lohengrin, 10. Schwur, abyrinth⸗Kätſel 
11. Keimzelle, 14. wind⸗ 
abgewandte Schiffs⸗ 
ſeite, 16. Papagei, 
17. engl. 4 570 19. 
ägypt. Sonnengott. 

rettet: 1. Ge⸗ 
ſottenes, 2. Himmels⸗ 
körper, 3. Fruchtmus, 
4. Fluß in Afrika, 4 ; ° 
5. ital. Phpfiter, 7. x N 
Stadt in Italien, 5 2 
12. Vorbild, 13. Stadt AN, * 
an der Etſch, 15. Ne⸗ . 
benfluß des Arno, 
18. Fürwort. 

(ſt 1 Buchſtabe) 


Zauberei? 
Ein Häuptling wird 
Inſekt! Nanu, 
ſo fragt man ſich, wie 
geht das zu? 
Setzt einen andern 


„Merkwürdig, wie ſich im Laufe der 
Jahre der Geſchmack bei den Kindern 
ändert. Als meine Tochter klein war, 
war ſie gan verrückt nach Puppen 


benfluß der Weichſel, BASEL und mein Sohn nach Soldaten. Heute it 
5. Nähutenſil, 6. Nähr⸗ mein Mädchen ganz wild nach Soldaten 
mutter, 7. deutſcher Welche Oper will ſie hören? und mein Sohn läuft jeder Puppe nach!“ 
Strom, 8. Teil der 1 


Frau X. erzählt: „In vielen Ehen iſt 
es ſo, daß der eine Partner arbeitet und 
ſich abrackert, während der andere auch 
nicht einen Finger rührt. Ich bin froh, 
daß ich ſagen kann, bei uns zu Hauſe iſt 
es umgekehrt!“ 

* 


„Nun, Herr Kandidat“, ſagte der prü⸗ 
fende Profeſſor und faßte den Studenten 
ſchärfer ins Auge, „geben Sie mir ein 
Beiſpiel der Anwendung der Chemie in 
der modernen Ziviliſation!“ 

„Die heutigen Blondinen!“ lautete 
die Antwort. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: I. Holland, 
7. Brot, 9. Oels, 11. Art, 12. Raite, 14. Erda, 
16. Ebro, 17. Roſt, 19. Beet, 21. Nagel, 24. Aſe, 
26. Pari, 27. Wand, 28. Engadin. — Senk⸗ 
recht: 1. Chor, 2: Udet, 4. Otter, 5. Lord, 
6. Not, 8. Ravenna, 10. Leuthen, 13. Aare, 
15. Robe, 18. Otawi, 20. Elſa, 22. Ares, 23. Gin, 
25. Sand. 

Aus ferner Zone: roch—Idee Orchidee. 

David vor Saul: Senk-Laute = Sektlaune. 

ra 1. Havel, 2. Hagel, 3. Nagel, 
4. Nager, 5. Niger. 
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und ſchüttelt fi Durch das Labyrinth geht die Anfangsſtrophe zablem: „der Fonſger mean man hinten ber 
kommſt du darauf? eines Frühlingsgedichtes von Emanuel Gel el. dis fang: „Jer ft 8e nder e 
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Pelzſachen find nicht mehr am Platze 
Sie werden mit gepulvertem Alaun beſtreut, bevor man 
ſie der Mottenkiſte anvertraut 


Photos: Thurmann ⸗Schoepke (4), 
Preſſe⸗Photo (1) 


Für den großen Hausputz im Frühjahr 
wiſſenswert: Schleiflackmöbel werden mit einer 
de aus Panamaſpänen behandelt. Man wäſcht 
ächſt das Holz — immer von oben nach unten 
taltem Waſſer ab, dann wird mit der Pauamalauge 
chgewaſchen und mit einem Lederlappen nachgerieben 


Wir machen dem Winter 
den Garaus! A 


- 1 Schönen Glanz auf polierten Möbeln 


N elt man durch eine Miſchung von Oel und Spiritus. 

t Berreiben dieſer Miſchung benutze man einen mit 

ite gefüllten Beutel aus weichem Stoff, zum Nach- 
polieren einen weichen, wollenen Lappen 


gut 


Wintermäntel jollen ihren Sommerſchlaf halten 


Wir verſuchen alſo, das Wollgewebe gegen den Mottenfeind zu ſchiltzen, 
indem wir Eſſigdünſte in die Mäntel einziehen laſſen, ehe wir einmotten 


Möbelpflege 


Eichenmöbel bürſte man von Zeit zu 
mit Terpentin aus, wachſe ſie nach vollſtändigem Trocknen ein, 
überbürſte ſie noch einmal und poliere die Flächen mit einem 
weichen Tuch blank. 
Helle Birke, Ahorn und Nußbaummöbel werden mit lau— 
warmem Waſſer gereinigt, dem man etwas Salmiak zuſetzt, 
doch darf man dieſes Verfahren nicht zu oft anwenden. 
Zum Reinigen mit Salmiakwaſſer verwendet man einen 
ausgewundenen. Lederlappen, zum Nachreiben ein 
weiches Poliertuch. 
Behandlung mit Bohnerwachs ſehr gut bewährt. Eine 
ausgezeichnete Möbelpolitur, die man für alle Arten 
von Möbeln verwenden kann, wird hergeſtellt, indem 
man Leinöl und Eſſig mit einer Priſe Salz aufkocht. 
Weiße und hellfarbig lackierte Holz- oder Eifen- 
möbel werden leicht und gründlich durch Abſeifen 
mit einem milden Seifenwaſſer unter Zuſatz von 
einigen Tropfen Salmiak gereinigt und mit einem 
weichen Poliertuch nachgerieben; die Verwendung 
von Soda iſt hier, wie beim Reinigen jeder Holz⸗ 
art, grundſätzlich zu vermeiden. 


eit gut und gründlich 


Bei gebeizten Möbeln hat ſich die 


Wir müffen einmotten 


Die Winterfportgarderobe muß beſonders 
gut eingemottet werden. Sie muß vorher 
geſäubert oder, wo es nötig iſt, gewaſchen 
werden, denn wo ein Fleck iſt, da ſammeln 


Dieſe 
neuartige 
Bürſte hat über 
den Borſten einen 
kleinen Tank, der mit einer 
reinigenden Flüſſigkeit gefüllt iſt 
Beim Bürſten wird die Flüſſigkeit an die Borſten 


abgegeben und fo auf den Möbelſtoff übertragen, den 
fie reinigen fol 


ſich die Motten am ſchnellſten. Innenfutter 
bei Kleidungsgegenſtänden, das nicht ge⸗ 
waſchen werden kann, bürſte man gut mit 
Salmiakwaſſer aus und reibe beſon ders 
die Nähte damit ab, 

Sehr wichtig iſt es, bei warmer 
Wintergarderobe, wie Mäntel, Jacken und 
wollene Kleider, auch auf die Taſchen zu 
achten, da ſich gerade hier die Motten- 
brut allzu gern einniſtet. Man ſtreue 
daher die Taſchen richtig mit Panama⸗ 
tinde aus. Es koſtet Pfennige, die 
Mühe iſt gering, der Erfolg um ſo 
größer. 


Das grohdeutſche Volksreich 
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Bilder und Texte wird keine Gewähr übernommen. 
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Iagen in Oesterreich 


Vom Führer mit hohen Aufgaben betraut 
Der Gauleiter der Saarpfalz, Joſef Bürckel, der 
10.25 


die Volksabſtimmung am ril vorbereitet und 
den Neuaufbau der NSDAP. des Landes Oeſter⸗ 
reich durchführt. Dr. Seiß⸗Inquart (rechts), der 
letzte öſterreichiſche Bundeskanzler, jetzt Reichs⸗ 
ſtatthalter Oeſterreichs Atlantik (2) 


Aus wellhistorischen 


n 


Adolf Hitler ſpricht auf der hiſtoriſchen Kundgebung auf dem Helden⸗ 


Links: 
Eine vieltau 
ſendköpfige 
enſchenmenge 
nahm an der 
großen Befrei⸗ 


3 ebung 7 
au 


dem Helden⸗ 
platz in Wien 
teil 


Rechts: 


Generaloberſt 
von Bock, der 
Oberbeſehlsha⸗ 
ber der 8. Armee, 
wurde mit den 
Angelegenheiten 
des ehemaligen 
Bundesheeres 
betraut 
Er begrüßt öſter⸗ 
reichiſche Gene⸗ 
räle vor dem 
Wiener Kriegs- 
miniſterium 
Preffe-Photo 


platz in Wien 


Hoffmann 
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